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Quer durch ein Leben – Wichtiges, Unwichtiges und Merkwürdiges 
über Roswitha und Friedrich Ch. Zauner
Wenn man dieses vor Kurzem im Ennsthaler Verlag erschienene Anekdoten-Buch gelesen hat – das letzte von bisher dreien, 
hat man den Eindruck, die Biografie der „Zauners“ zu kennen. Man erfährt aus den vielen netten Geschichten nicht nur die 
große Wertschätzung, die Roswitha und Fritz Zauner im In- und Ausland entgegengebracht wird, man freut sich auch über das 
Interesse namhafter Germanisten an Zauners Werk, insbesondere auch an seiner Tetralogie Das Ende der Ewigkeit, wobei 
dies für die Wiener Germanistik bedauerlicherweise nicht gilt. Jedenfalls ein informatives, lesenswertes und amüsantes Buch, 
wovon Sie sich gleich hier überzeugen können:

Fangfrage 
Hitzige Debatte im Foyer eines Theaters. Es ging um Ruhm, Anerkennung, Preise. Eine Frau richtete eine Frage 
an Friedrich Ch. Zauner: „Ehrlich, wären Sie nicht gerne auch so berühmt wie Thomas Bernhard?“ Antwort: 
„Selbstverständlich.“ Und dann ein Nachsatz: „Aber nur, wenn ich nicht so schreiben müsste wie er.“                                                                                           
 E.P.

A. Pindelski: Quer durch ein Leben. Ennsthaler Verlag, Steyr 2019.  ISBN: 978-3-7095-0100-9

Das Kreuz wird verhüllt
von Erika Mitterer

Jetzt kommt die Zeit,
dem Entschwundenen nachzugehen.
Seine Spuren verwehen im Sand.
Er wies uns die Richtung 
zur Schädelstätte.
Aber ihn, der am Kreuz
die Arme ausbreitet,
ihn sehen wir nicht.
Sein Anblick bleibt uns entzogen.

Warum, im Leiden, dürfen wir Dich nicht erkennen?
Warum
entziehst du Dich denen,
die Dich am bittersten brauchen?
Unsere Gebete klappern im schneidenden Winde
wie Flügel verfallender Mühlen,
die längst nichts mehr mahlen.

Wann haben wir diesen verrückten Entschluß gefasst,
dass wir Dir nachfolgen wollen?
Ein wirrer Haufen, der auseinanderläuft:
Hier geht es weiter! – Nein, hier! 
Jeder weiß besser, was keiner weiß.
Warum
hast Du uns verlassen?

Damit
ihr mir ähnlich werdet im Elend:
Eure Stunde ist da!

Aus Erika Mitterer: Das gesamte lyrische Werk, 
Bd  III, Edition Doppelpunkt 2001

Ich glaube
an die Auferstehung
von Lore Hübel

Der Menschensohn, in seine Gottheit aufgehoben, 
kehrte zurück und gab sich preis 
als letzten, unsterblichen Beweis, 
dass er mit allem Wesenden verwoben.

Wie hat doch seines Grabes Leere
des Teufels Trug enthüllt 
und jedes Grab mit Glanz erfüllt, 
erlöst von dem Gesetz der Schwere.

Getrocknet, wie verheißen, sind die Tränen, 
das große Sehnen ist gestillt.
Aufatmend darf des Sterbens Stöhnen

sich an das ewige Licht gewöhnen.
Das Abbild mit dem Urbild
sich versöhnen.
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